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Sonnabend den 2. Februar. 


Inland. 


Berlin den 29. Jannor. Des Königs Maje⸗ 
ſtät haben die von der hieſigen Akademie der Wiſ⸗ 


ſenſchaften getroffene Wahl des Phyſikers und Ma- 


thematikers Arago in Paris zum auswärtigen 
Mitgliede in der phyſikaliſchen Klaſſe, ingleichen 
des Grafen von Sternberg in Prag, des Kam⸗ 
merherrn und Präfidenten von Schlotheim in 
Gotha, des Profeſſor Hiſinger in Stockholm, 
und des Königlich⸗Saͤchſiſchen Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten, wirklichen Geheimen Raths von Kins 
denau zu Frankfurt a. M., zu Ehrenmitgliedern 
zu beftätigen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Portepee⸗ 
Faͤbarich Marpurg der sten Artilferie: Brigade, 
dem Küfter und Schullehrer Poor tner zu Foͤlſen, 
Regierungs⸗Bezirks Minden, und dem Küſter und 
Schullehrer Winzer zu Herford das allgemeine 
Ehrenzeichen zweiter Kaffe zu verleihen geruhet. 
Pe en Ludwig zu Solms 

ne Lich i ich hier einge⸗ 
Hoffen. ch iſt von Lich hier einge 
i 

Am Donnerſtag den 24. d. hielt die Königl. Afas 

demie der Wiſſenſchaften ihre öffentliche Sitzung zur 


Geburtstagsfeier Friedrich des Zweiten. Dieſelbe 
wurde durch die Anweſenheit Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
des Kronprinzen und der übrigen hier anweſen⸗ 
den Prinzen des Koͤnigl. Hauſes, fo wie Sr. Königl. 
Hoheit des Herrn Herzogs von Cumberland 
und Sr. Hoheit des Herrn Herzogs Carl von 
Mecklenburg verherrlicht. 

Herr Schleier macher eroͤffnete die Sitzung 
an der Stelle des Sekretairs der hiſtoriſch-philolo⸗ 
9 08 Klaſſe der Akademie, darauf laſen der Freis 

err W. von Humboldt eine Abhandlung: Ueber 
die Sprache der Suͤdſee⸗Inſulaner, und Hr. Ende: 
Ueber die Einrichtung des von ihm fortzuſetzenden 
aſtronomiſchen Jahrbuches. 


— . 


F 


Ruß lan d. 

St. Petersburg den 19. Januar. Am 16, d. 
hatte Herr v. Borſtell, General: Major in Königl, 
Preußiſchen Dienſten, die Ehre, bei Sr. Majeftät 
dem Kaiſer und Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin Mut⸗ 
ter, zur Abſchiedsaudienz Zutritt zu erhalten. 

Se. Maj. der Kaiſer hat, um die Handelsverbin⸗ 
dungen zwiſchen Rußland und den Niederlanden 
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und deſſen Kolonien zu erleichtern, der neugebil⸗ 
deten Handlungs- Geſellſchaft des ſchwarzen Mee⸗ 
res zu Antwerpen ein Privilegium au, 15 Jahre er⸗ 
theilt, in Odeſſa eine Faktorei zu halten; es iſt Dies 
ſer Geſellſchaft auch erlaubt, in den verſchiedeuen 
Städten von Neu⸗Rußland und Beſſarabien Fak⸗ 
toreien und Comptoirs zu haben, ohne dies Privi⸗ 
legium auch auf 1 andern Städte und Haͤfen von 
ußland auszudehnen. ER 
Ser am Epiphanias-Feſte, welches zugleich 
der Geburkstog J. K. Hoh. der Großfuͤrſt in Anna, 
Prinzeſſin von Oranien, iſt, wurde eine feierliche 
Meſſe in der Kapelle des Winterpalqis gehalten, 
wonach die jährliche Weihe des Waſſers der Newa 
far jan „ 0 ir ; 


D e u 4 ch Ya n d. 


Vonder Niederelbe den 26. Januar. Stock⸗ 


holmer Blätter enthalten die empörendſten Umſtän⸗ 
de von einem grauſamen Seeraube, der am 12. 
September auf der Höhe von Candien durch ein 
Schiff der Griechiſchen Marine mit 100 Mann Be⸗ 


ſatzung an dem Schiffe Circulation, Capitain Claes 


Weſterverg, verübt worden. Seine Beſatzung iſt 
in dem entblößteften Zuſtande am 6. Oktober auf 
der Rhede von Malta angekommen. — Man will 
wiſſen, daß vor Anfang der Schifffahrt in dieſem 
Jahre alle Schwediſchen Seeſtapelſtaͤdte daſſelbe 
Hıederlagsrecht erhalten werden, wie bisher Stock⸗ 
holm und Gothenburg. — Wenn in den, bis jetzt 

etroffenen Anftalten keine Aenderung eintritt, ſo 
Sürfte die Reiſe des Koͤnigs nach Norwegen im Mai 
vor ſich gehen. >= 

Se. Majeftät der König von Schweden ſoll an des, 
auf ſein Anſuchen entlaſſenen Freiherrn Stjerneld 
Stelle den Genetallieutenant Grafen Magnus 
Biernſtjerna zum Geſandten am Königl. Großbri⸗ 
tanniſchen Hofe ernannt haben.“ 

Frankfurt den 24. Januar. Der Spectateur 
Oriental, von dem die neueſten Blätter (bis zum 
15. December) uns ſo eben zugekommen ſind, ent⸗ 
haͤlt ein Schreiben aus Konſtantinopel, das zwar 
nicht von ganz friſchem Datum iſt, jedoch als ein 
treues Gemälde des Zuſtandes dieſer Hauptſtadt zur 
Zeit der Abreiſe der Botſchafter der drei verbuͤnde⸗ 
ten Mächte nicht ohne Intereſſe geleſen werden 
durfte. „Die am 24. November zwiſchen den drei 
Geſaudten und dem eis⸗Effendi gehabte Konferenz, 
heißt es in dieſem Schreiben, hat einen außeror⸗ 
dentlichen Divan veranlaßt, der am 27. gehalten 


wurde, und dem über 300 Perſonen beiwohnten. 


Nach einer mehrſtuͤndigen Berathung, während 
welcher man die Forderungen der Verbündeten, die 
ihnen zum Grunde liegenden Bewe gründe, die 
Grundsätze, auf welche die Pforte bel ihren Wei⸗ 
gerungen ſich ſtützt, die Gefahren, welche aus Letz⸗ 
tern entſtehen könnten, und endlich die Lage des 
Reichs aufs Neue in Erdrterung gebracht und ge⸗ 
prüft hatte, wurde einſtimmig beſchloſſen, daß die 
Pforte auf keine Weiſe irgend Jemandem eine Ein⸗ 
miſchung in ihre innern Angelegenheiten gejtatten 
kdane, und ſich über einen derartigen Gegenſtand 
in keine Unterhandlung einlaſſen dürfe; daß ihr als 
lein das Recht zuſtehe, den Krieg gegen Griechen, 
land zu beendigen, und den Griechen im Falle der 
Unterwerfung Bewilligungen zu machen, welche ihr 
angemeſſen erſcheinen möchten; daß die von allen 
Souverainen Europa's laut anerkannten Souverais 
nitätsrechte in ihr nicht verkannt und verletzt wer⸗ 
den dürften, und daß endlich, wenn man darauf 
beſtehen ſollte, ihr Geſetze vorſchreiben zu wollen, 
es die Pflicht und Ehre der Tuͤrkiſchen Regierung 
erheiſche, in dieſem Falle lieber die Herausforde⸗ 
rung zum Kriege anzunehmen. Nachdem nun die 
letzte Hoffnung zu freundſchaftlichen Ausgleichun⸗ 
gen verſchwunden iſt, erblickt man auf den Geſich⸗ 
tern der Franken nichts als Niedergeſchlagenheſt; 
die Straßen wimmeln von Leuten jedes Standes 
und Alters, mit Eilfertigkeit drängt ſich alles uns 
ter einander, und unzählige Laſttraͤger ſieht man 
mit Felleiſen, Koffern und allerlei Gepaͤck vorüber 
ehen. Vom Morgen bis zum Abend ſind an den 
Duald Scheluppen und andere Bote beſchaͤftigt, 
Fraͤnkiſches Eigenthum an Bord der Schiffe zu 
bringen. Die Turkiſche Kanzlei iſt gedrängt voll 
von Menſchen, welche um Zollſcheine nachſuchen, 
die man, gelaſſen feine Pfeife rauchend, ihnen ents 
weder bewilligt oder abſchlaͤgt. Die Ruhe und 
Würde, mit der dies geſchieht, ſticht wunderbar 
ab gegen die ungeduldige Miene und die außeror⸗ 
dentliche Unruhe der Nachſuchenden. Alle Ruſſi⸗ 
. Kaufleute ſind bereits abgereiſt, eben ſo ſchik⸗ 

n ſich auch die meiſten Gh den zur Abreiſe an. 
Die Franzoſen wiſſen noch nicht recht, wozu fie ſich 
entſchließen ſollen, jedoch ſcheint es, als ob der 
größte Theil derſelben fo lange als moͤglich hier 
bleiben werde. Uebrigens werden ſich diejenigen, 
welche ihren hieſigen Aufenthalt noch zu verlängern 

edenken, bald uͤberzeugen muͤſſen, daß ſie unter 

uͤrkiſchem Schutz bleiben, da die Pforte keinen 


* 
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andern anerkennen will. Dieſer Gegenſtand hat be⸗ 
reits mebrere Noten 2 ee hnpiferen 
Geſandten und dem Reis⸗Effendi veranlaßt. Die 
Pforte verfprisht feierlich allen Eugliſchen, Franzd⸗ 
ſiſchen und Ruſſiſchen Unterthanen, welche auf 
Tuͤrkiſchem Gebiet bleiben und Handel treiben wol⸗ 
len und ſich ſonſt rubig verhalten, ihren Schutz. 
Was diejenigen detrifft, welche kein beſtimmtes 
Gefchäft treiben, fo deutet fie ihnen an, ſich fort⸗ 
begeben. Der Franzbſiſche Geſandte hat den hie⸗ 
igen Franzoſen ſeine auf morgen feſtgeſetzte Reiſe 
angezeigt, ſie benachrichtigt, daß diejenigen, welche 
bier bleiben würden, nur auf den Tuͤrkiſch en Schutz 
rechnen könnten, und fie wegen der Zukunft zu bes 
ruhigen geſucht.“ Eine Nachſchrift vom 7. De⸗ 
cember 10 Uhr Abends lautet: „Seit dieſem Mor⸗ 
en herrſcht weniger Beſtürzung unter den Fran⸗ 
en; es ſcheint, ſeitdem die Abreiſe der Geſandten 
einmal unabänderlich feſtgeſetzt iſt, jeder ſeinen 
Entſchluß gefaßt zu haben und zur Beſonnenheit zu⸗ 
ruͤckgekehrt zu ſeyn. Wenn die Pacifikation Gries 
chenlands mit einem Kriege gegen die Türkei, der 
nicht allein in einem foͤrmlichen Widerſpruche mit 
dem Vertrage vom 6. Juli, ſondern auch mit der 
Vernunft und der Politik ſtehen wurde, welche die 
Flammen des Krieges zu loͤſchen und nicht noch 
mehr anzufachen bezweckt, fo würden in dieſem 
Falle die Feindſekigkeiten erſt im Fruͤhjahre beginnen 
nen. Welche Ereigniſſe konnen aber nicht bis 
dahin in Europa eintreten und den Angelegenheiten 
im Onient eine ganz andere Wendung geben! Man 
kann daher annehmen, daß dies nicht die eigentliche 
Lbſung iſt, und daß man volle Zeit hat, eine an⸗ 
dere abzuwarten. Hierzu kommt die edle und ru⸗ 
bige Haltung, welche die Pforte angenommen hat, 
und welche ſelbſt diejenigen bewundern muͤſſen, die 
am meiſten dabei intereſſirt find, daß fie ihren Ent⸗ 
luß andere. Dieſe Haltung iſt wohl geeignet, 
Vertrauen zu dem feierlichen Verſprechen eines wirk⸗ 
amen Schutzes der Individuen und des Eigenthums 
einzufloßen. — Ein Schwediſches Schiff, welches 
nach dem ſchwarzen Meere ſegeln wollte, hat ohne 
weiteres ſeinen Firman und zwar in einem Augen⸗ 
dlick erhalten, wo man kein anderes Europäiſches 
Fahrzeug die Anker lichten laſſen wollte. Dies iſt 
28 wie geſchickt die Angelegenheiten der 
iſchen Geſandtſchaft 
Einfluß. fie auf die Pforte ausübt.“ 
DOHieſtreichiſche Staaten. 
Trieſt den 10. Januar. Lord Cochraue kreuzt 


geleitet werden, und 


vor dem Hafen von Navarin, und die daſelbſt nech 
befindlichen Egyptiſchen Schiffe ſollen durch ſeine 
Gegenwart ſehr beunruhigt ſeyn. Denn ob 6er 
gleich ſchwerlich wagen wird, iu den Hafen ſelbſt 
einzulaufen, ſo kann er doch jedem einzelnen Schiſſe 
das Einlaufen verwehren, und dadurch alle Zufuhr 
von Lebensmitteln abſchneiden. Man behauptet, 


daß die Egyptiſchen Truppen großen Mangel an 


denſelben leiden, und daß daher große Sterblich⸗ 
keit unter ihnen eingeriſſen ſei. Die ſireuge Disei⸗ 
plin, welche Ibrahim Paſcha haͤlt, hat eine Art von 
Aufruhr augenblicklich unterdrückt, und viele Hin⸗ 
richtungen nach ſich gezogen. Es heißt, Ibrabim 
Paſcha wolle die ihm nach dem Treffen bei Nava⸗ 
rin übrig gebliebenen Kriegsſchiffe als Transport⸗ 
ſchiffe benutzen, und unter dem Schutze einer der 
Europaͤiſchen Seemaͤchte, feinen Ruͤckweg nach Ale⸗ 
xandria antreten. Herr Stratford-Canning iſt zu 
Corfu angekommen; Graf Gullleminot wollte von 
Vourla geraden Weges nach Toulon ſegeln. Hr. v. 
Ribeaupierre will, wie es heißt, zu Ankona ans 
Land ſteigen, und von da feine Reiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg fortſetzen. 

5 t ien b 

Den 16. Januar. Man meldet aus Verona: 
Alle Briefe find friedlichen Inhalts. In Trieſt 
ſind viele Schiffe mit Getreide und Kolonjalwaaren 
angelangt. Die Getreidepreiſe ſind wieder um 10 
pCt. ee und doch fehlt es an Käufern. . Am 
9. und 10, d. fiel hier ein hoher Schnee, ſo wie in 
ganz Ober⸗Italien, vorzüglich im Modeneſiſchen. 
Der Courier, der aus Mailand kommt, wurde da⸗ 
durch um 10 Stunden verſpätet. — Hr. Eynard 
hat an den Griechiſchen Metropoliten Ignatius ge⸗ 
ſchrieben, und ihm einen ſehr vortheilhaften Bericht 
uͤber bie. Erziehung und den Unterricht der Griechi⸗ 
fen Juͤnglinge in der Schweiz und zu Münden, 
abgeſtattet. e ee, 

Zee an „ e i ch. 5589 
Paris den 21. Januar. Durch eine Königliche 
Ordonnanz vom 20. Januar werden die Funktionen 
des neuen Miniſteriums des Handels- und Gewer 
weſens beſtimmt und verfuͤgt, daß Herr von 
Cricg den Titel: Miniſter⸗Staatsſekretair im D 
partement des Handels und der Manufakturen, 
fahren wird „ ii eee md 
Se. Maj. der König haben dem Miniſter⸗Staats⸗ 
Sekretair der Kriegs ⸗ Verwaltung, Vicomte von 
Caur, unterm 12, d. M. den Titel eines Miniſter⸗ 
Staaté⸗Sekretairs des Krieges beizulegen, und ihm 
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zugleich alle, dem vorigen Kriegs⸗Miniſter zugeſtau⸗ 
dene Befugniſſe, mit alleiniger Ausnahme des Vor: 
ſchlags zu den erledigten Stellen in der Armee, wel⸗ 
cher ſchon nach der frühern Beſtimmung vom 4. d. 


von dem Dauphin ausgehen fol, einzuraͤumen gee 


et. a 
ales Königl. Ordonnanz im Moniteur erflärt ſich 
heut näher über die Beſtimmung des neu errichteten 
Migiſteriums des Handels und der Induſtrie. Dem⸗ 
ſelben liegt die Unterhaltung der Verbindungen mit 
den General⸗Conſeils des Handels und der Manu⸗ 
fakturen ob, ferner die Polizei der Handeleborſen, 
die Ernennung der Courtiers und Wechſel⸗Agenten 
bei der Börfe von Paris, die Prüfung der zu errich⸗ 
tenden Handels⸗Geſellſchaften, die Einrichtung von 
Märkten und Meſſen u. |. w. Außerdem hat es 
die Verwaltung des Conſervatoriums der Handwer⸗ 
ker und Gewerbe, die Austheilung der Erfindungs⸗ 
Patente, die Leitung der Gewerbe⸗Ausſtellungen, 
die Centraliſation alles deſſen, was in den andern 
Miniſterien, in der Correſpendenz unſerer Agenten 
in den Colonien und dergl. ſich auf das Handels 
Miniſterium Bezuͤgliches ereignet u. ſ. w. Der Chef 
dieſes Miniſteriums, der Graf v. St. Crieq, der 
durch die Ordonnanz vom J. Januar zum Minifters 
Staatsſekretair und Präſidenten des Oberrathes des 
Handels und der Colonien ernannt iſt, wird den Ti⸗ 
tel Miniſter⸗Staats⸗Sekretaie im Departement des 
Handels und der Manufakturen führen. Der Cre⸗ 
dit, der bis jetzt dem Departement des Junern für 
den Antheil an der Verwaltung des Handels und 
der Colonien bewilligt war, und der, welchen das 
Finanz⸗Departement für die Ausgaben der Bureaus 
des Handels und der Colonien genoß, werden in 
das Budget, welches der Miniſter des Handels und 
der Manufakturen vorzulegen hat, Übertragen, und 
zur Königl. Genehmigung vorgelegt werden. 

Zum 21. Januar, dem Todes tage Ludwig XVI., 
bat der König folgenden Brief an die Biſchöfe und 
Erzbiſchoͤfe von Paris erlaſſen: „Mein Vetter! 
Wir nähern uns dem verhängnißvollen 21. Januar, 
der dem Gedächtniß des unglücklichen Königs Lud⸗ 

XVI. und der Königin Marie Antoinette ewig 

widmet bleiben ſoll. — Unfer einziger Troſt bei 
r betrübenden — ift 8 = on — 

der meine Schmerz ſich zu dem Unſrigen 
eat ker ſchreiben Euch dieſen Brief, um Euch 
zu ſagen, daß der naͤchſte 21ſte Januar in allen 
Kirchen feierlichſt begangen werden ſoll. Es ſoll 
aber weder eine Leichenrede noch eine andere gehal⸗ 


ten werden, allein von der Kanzel herab ſollen die 

Geiſtlichen das Teſtament des Märtyrer: Königs 

ableſen, worin er auf jo rührende Art feinen letzten 

Willen und feinen letzten Abſchied ausgedruckt hat. 

Nehme Gott Euch in ſeinen heiligen Schutz. 
; Carl X. 

Der Moniteur erſcheint heut wegen des Jahres⸗ 
tages der Enthauptung Ludwigs XVI. mit einem 
Trauerrande. ö 

Der König hat bei der Feier des 21. Januars det 
evangeliſchen Kirche hierſelbſt ein Geſchenk von 800 
Fr. gemacht, welche unter die Armen vertheilt wers 
den ſollen. 

Man verſichert, daß die Marſchalle Herzog von 

Raguſa, Molitor und Herzog von Dalmatien Mite 
glieder des Kriegsraths werden ſollten; auch bezeich⸗ 
net man die Generallieutenants Loverdo, Lamarque, 
2 Preval und Herzog von Guiche als 
olche. 
g Dem Journal des Debats zufolge, wird das Mi⸗ 
niſterium mit ſeinen ſchwachen und halben Maaß⸗ 
regeln weder die rechte noch die linke Seite der Kam⸗ 
mer gewinnen. 

Es iſt außer allem Zweifel, ſagt die Gazette, daß 
die linke Seite dieſes Jahr eine impoſante Haltung 
annehmen wird, und nach dem Talent und den 
überfpannten Meinungen verſchiedener Mitglieder 
derſelden zu urtheilen, läßt ſich voraus ſehen, daß 
man in der Deputirtenkammer zu ernfihaften Unters 
nehmungen gegen die monarchiſchen Grundfäße 
ſchreiten wird. Dieſes dürfe jedoch, meint die Gas 
zette, die Freunde der geſetzlichen Ordnung nicht 
entmuthigen. Seit 1815 haben diejenigen, führt 
fie fort, welche uns jetzt bedrohen, den Thron um⸗ 
zuſtürzen geſucht, aber der Schrecken, den die Forts 
ſchritte dieſer Parthei eingeflößt, hat dazu gedient, 
die Gefahr ihres Sieges abzuwenden. Die monar⸗ 
chiſchen Intereſſen erwachten, und die Revolution 
zog ſich vor ihnen zurück. Ein ähnliches Reſultat 
— zweiflen wir nicht daran — wird die Frucht der 
bevorſtebenden Sitzungen ſeyn. Freilich iſt nicht zu 
läugnen, daß ſehr deklagenswerthe Umſtände im 
gegenwärtigen Augenblicke die Beſorgniſſe der Freun⸗ 
de der Ordnung zu rechtfertigen ſcheinen. Es has 
ben ſogar Blätter, welche der monarchiſchen Sache 
wichtige Dienſte geleiſtet haben, dazu beigetragen, 
die Grundsatze des Liberalismus Gemüthern einzu⸗ 
floͤßen, welche dieſem Gifte der neuern Staaten bis⸗ 
her unzugänglich geweſen waren; und der Strom 
der parlamentariſchen Oppoſition hat aus ihrem ge⸗ 


— 
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wohnten Gleiſe Menſchen geriſſen, welche dem An⸗ 
drange der Revolution zu widerſtehen gewußt hatten. 
— Durch die Entlaſſung des bisherigen und die Er⸗ 
nennung des neuen Miniſteriums hat, behauptet 
dieſes Blatt, eine erhabene Weisheit die Royaliſten 
wieder in dieſelben Verhaͤltniſſe geſtellt, in denen ſie 
ſich 1810 und 1820 befanden, als fie vereinigt durch 
das Gefühl einer gemeinſamen Gefahr, nach Einem 
Ziele ſtrebten. Damals, wie jetzt, ſuchte ein ge⸗ 
mäßigtes Miniſterium eine vermittelnde Stellung 
anzunehmen und ſowohl der Jutereſſen des Throns 
als auch der Vorurtheile der Revolution zu ſchonen. 
Damals, wie jetzt, ſuchte das Miniſterium, von 
populairen Ideen fortgetiſſen, ſo viel wie moͤglich 
die Wuͤnſche des Liberalismus zufrieden zu ſtellen, 
ohne die Bedingungen des Koͤnigthums blos zu ſtel⸗ 
len. Dieſes Miniſterium endlich war eins jener un⸗ 
kraͤftigen Weſen, welche alle Aufprüce entgegen⸗ 
nehmen, ohne ihnen je zu genügen, und die, ob⸗ 
gleich fie in der Unthätigkeit ihre Ruhe nicht finden 
kbunen, doch außer Stande ſind, einen Schritt zu 
thun, ohne zu fallen. — Am Schluſſe fordert die 
Gazette die Royaliſten, wie gewoͤhnlich zur Eins 
tracht und zum Vergeſſen ibrer gegenſeitigen Miß⸗ 
helligkeiten auf. Sie ſind jetzt mehr als jemals ver⸗ 
mittelſt ihrer Zahl in der Lage, ſagt fie, der Revo⸗ 
lution die Spitze zu bieten. Mögen fie bedenken, 
daß die kräftigen Ideen beſtimmt ſind, die ſchwa⸗ 
chen Geiſter mit zureißen, und daß die Men⸗ 
ſchen mit Grundfäßen in den Verſammlungen am 
Ende ſtets den Sieg über diejenigen, welche keine 
Grundſätze haben, davon tragen. 

Der Graf v. Montloſier iſt hier angekommen; 
Hr. de Pradt wird am 24. erwartet. 5 

Der Erzbiſchof von Auch iſt am 14. mit Tode abs 
gegangen. 

Aus Avignon ſchreibt man: Der Marquis Ge: 
nerallieutenant d'Aultane, ein hoͤchſt verdienter Of⸗ 
ſizier, iſt plötzlich zu Valreas geſtorben. Das Lei⸗ 
Wenbegängniß gab zu ſehr unruhigen Auftritten 
Anlaß, denn der Pfarrer verweigerte die kirchlichen 
Ceremonien, weil der Verſtorbene wenig die Kirche 
beſuchte, und (wegen des plötzlichen Todes) nicht 

beichtet hatte. Die Familie ſchickte ſogleich eine 
Elaſete nach Avignon an den Biſchof, der indeß 
zum Antritt der neuen e nach Paris ab⸗ 

war. i 


weigerte Ri hand Kart. Bafin aber ſchloſſen ſich 
foft alle Einwohner der Stadt dem Leichendegäng⸗ 


; 1 ja unmöglich, 
en 


niß freiwillig an, und begleiteten den Verſtorbenen 
bis zur letzten Ruheſtaͤtte. Der Despotismus der 
Prieſter in ſolchen Fällen iſt unerhört, und verdient 
die ſtrengſte Unterſuchung. 

Der Eczbiſchof hat ein Schreiben an den Cou- 
rier frangais gerichtet, worin er ſagt, er betrachte 
die Geiſtlichen ſeiner Didceſe als ſeine Freunde und 
Brüder; wenn er dabei in feiner Liebe gegen fie nicht 
ſo verblendet ſei, um ihre Unbedachtſamkeiten und 
Vergehen, deren ſie ungluͤcklicher Weiſe ſich ſchuldig 
machen konnen, ungeahndet hingehen zu laſſen, fo 
ſehe er es auch eben ſo gut fuͤr ſeine Pflicht an, ihre 
Worte und ihre Perſon gegen ungerechte Anklagen 
in Schutz zu nehmen. „Ein Unbekannter hat mir 
geſtern, fährt der Erzbiſchof fort, Ihre Nummer 
vom Dienftage, 15. Januar, zugeſandt, worin ſich 
ein Artikel befindet, der nicht ſehr zu Gunſten des 
Hrn. Olivier ſpricht, welchen ich zum Pfarrer bei 
St. Etienne du Mont ernannt habe. Der Artikel 
legt dem Hrn. Olivier eine Behauptung in den Mund, 
durch welche die ganze Univerſität beleidigt wird. 
Nachdem ich uber die Thatſache die genaueſten Er⸗ 
kundigungen angeſtellt, habe ich dem mit der In⸗ 
ſtallation des Hrn. Olivier beauftragten Hrn. Erz⸗ 
dechant befohlen, oͤffentlich und von der Kanzel her⸗ 
ab dieſe mehr als undedachtſame Behauptung NIE 
gen zu ſtrafen.“ J 

Der Conſtitutionel will wiſſen, daß auf Antrag 
des Großſiegelbewahrers eine Commiſſion niederge⸗ 
fetzt werden ſolle, um die Geſetze in Beziehung auf 
das Daſeyn religidſer Vereine zu prüfen, „Wir 
vermuthen, ſetzt jenes Blatt hinzu, daß es ſich 
hauptſächlich darum handelt, die Geſetze des Koͤnig⸗ 
reichs ruͤckſichtlich der Jeſuiten in Vollziehung zu 
bringen. Dieſe Frage hat, wie man behaupten will, 
eine Spaltung unter den Miniſtern veranlaßt, und 
nichts war leichter vorherzuſehen.“ f 

Hr. v. Villele, ſagt das J. des Debats, mag 
ſich eines Ruhmes freuen: ſein Fall hat eine ganze 
Nation in zufriedene Stimmung verſetzt. Zugleich 
aber bat noch kein anderer Miniſter dem Staat eine 
ſchwierigere Zukunft bereitet. Als der heilloſe Menſch 
ans Ruder kam, war Frankreich blühend, die De⸗ 

utirtenkammer gelehrig, die Pairskammer in ſtei⸗ 
gendem Anfehen: er hinterläßt die Pairie erſchüt⸗ 
tert, die Deputirten gewählt unterm Einfluß des 
öffentlichen Rachegefühls, Alles in Verwirrung, 
0 Die bravften Leute ſcheu⸗ 
u ſich, die Verwaltung zu übernehmen. Villele 
war kühner, zu zerſtdren, als jetzt die geſchickteſten 
Staats manner find, um wieder aufzubauen. 
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In der Sitzung des Zuchtpolizeigerichts vom 18. 
* die Sache Ane ten, Namens Karabeth⸗ 
onog⸗Oglu vor, der eines verbotenen Handels mit 
aback angeklagt war. Er erſchien in Begleitung 
des Herrn Deodatto de Miſſir, eines Smyrnaer 
Kaufmanns, der ihm zum Dolmetſcher diente. Auf 
die von dem Praͤſidenten an ihn gerichteten Fragen, 
antwortete er, er jet 72 Jahre alt, ſei vormals in 
Konſtantinopel Bankier Ali Paſcha's von Janina 
geweſen, und in Folge der Proſcriptionen und an⸗ 
derer Ungluͤcksfaͤlle gendthigt worden, ſich auf dem 
Boulevard der Panoramen in Paris vom Handel 
mit orientaliſchen Parfümerien zu ernähren, Herr 
Perin⸗Serigny, Avous der Tabacksregie, las hier⸗ 
auf das am 21. November aufgenommene Proto⸗ 
koll vor, und trug dann auf Konfiskation des Ta⸗ 
backs, einer Geldſtrafe von 4000 Francs u. ſ. w. 
an. Karabeth hatte Herrn Duplantis zu ſeinem 
Vertheidiger gewaͤhlt, welcher, nachdem er das 
ort erhalten hatte, mit folgenden Worten 7 
Dr begann: „Meine Herren, man muß den Un⸗ 
terthanen des Großherrn, den eigentlichen Türken, 
die unter uns leben, die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß ſie ſehr ſelten Anlaß geben, vor die 
Franzöſiſchen Geſetze gezogen werden zu muͤſſen, 
da ſie auf das Gewiſſenhafteſte die Polizeiverord⸗ 
nungen und die Geſetze des Staates beob 
daß ſie ſich im Allgemeinen als Männer von Ehre 
und Rechtſchaffenheit beweiſen, und des ihnen in 
Bebit gewährten Schutzes würdig machen.“ — 
Der Gerichtshof ſprach den Greis von der Anklage, 
fo wie allen Koſten frei, hob den Veſchlag des Ta⸗ 
backs auf, und befahl, ihm denſelben zurüuckzuer⸗ 
atten. \ e i N 7 
5 Es ift bemerkenswerth, ſagt die Quotidienne, wie 
gewiſſe Blaͤtter, welche ſich die Organe der neuen 
Ideen nennen, hinter den Gewohnheiten einer re- 


präfentativen Regierung zuruͤckbleiben, wahrend doch ſch 


unſere politiſchen Sitten ſo große Fortſchritte ge⸗ 
macht haben. Wir wurden noch heute daran erin⸗ 
nert, als wir den Commentar laſen, mit dem der 
Conſtitutionel einen Artikel der Gazette universel- 
le de Lyon begleitet hat. Er ſagt namlich darin, 
die Quotidienne repräfentire eine laͤcherliche Faktion, 


und es ſei eine Verkaͤumdung, annehmen zu wollen, fe 


ein Miniſter des Königs in irgend einer Hin 
Doktrinen dieſer Partei gut beißen konne. br 
wollen die Unziemlichkeit einer ſolchen Sprache un⸗ 
berührt laſſen, und ohne Weiteres zu den Thatſa⸗ 
chen ſelbſt und den Reſultaten übergehen. 


4 


ten, © 


benn die lächerliche aktion, von welcher der Con⸗ 
ſtitutionel ſpricht? Es iſt die royaliſtiſche Parthei, 
welche in der letzten Kammer mit dem Minifterium 
nicht gemeinſchaftliche Sache machte, und auf der 
Rednerbuhne eine edle Unabhängigkeit an den Tag 
legte, „Während 19 Mitglieder der linken Seite, in 
einen Winkel jener Kammer zuruckgedruͤngt, Dok⸗ 
trinen vertheidigtenl, welche in derſelben nirgends 
wiedertönten, beſtanden nahe an hundert royalyii: 
ſche Deputirte, hochherzige Vertheidiger des Throus 
und der Freiheiten der Nation, auf eine glanzende 
Weiſe den Kampf gegen ein Miniſterium, welches 
alle feine Waffen der Verfolgung für fie im Ruück⸗ 
halte hatte. Dem ehrenvollen Widerſtande der Ro⸗ 
paliſten verdankt man den Sieg, und auch in der 
neuen Kammer bilden fie die Majorität. Abgeſe⸗ 
hen davon, daß der Artikel des Conſtitutionel an 
ſich unziemlich iſt » fo war er auch eine Ungeſchick⸗ 
lichkeit von Seite jener Partei; denn er zeigt den 
Ropaliſten alle Gefahren, welche mit ihrer Uneis 
nigkeit unter einander verknuͤpft find, und beweiſt 
ihnen, daß man fie im Lager des Liberalismus blog 
als eine „laͤcherliche Faktion“ betrachtet. 

Schon oft haben wir, ſagt der Conſtitutionel, das 
gegen geſprochen, daß die Congregation ein eigenes 
förmlich organiſirtes Syſtem befolgt, um ſich der 

emüther durch die Verbreitung des craſſeſten Aber⸗ 
glaubens zu bemächtigen. Dahin gehört der Ver⸗ 
kauf der Beichreibung von Wundern, die ſich neu⸗ 
erlich ereignet haben ſollen. Folgendes ſind wieder 
wei merkwuͤrdige Falle. No. 1. „Schreckliches 
under, welches ſich zu Mortagne am 7. April 
8722 ‚ereignete, als ein Bäder das Brod in den 
fen ſchob. — Dieſer Ungluͤckliche, Nicolaus Cbar⸗ 
pentier, war in den Irrthuͤmern der Revolution er⸗ 
zogen. Als er an dem gedachten Tage in Gegen⸗ 
wart zweier Nachbarinnen das Brod in den Ofen 
bob, fluchte und laͤſterte er ſündlich. Da will 
plotzlich das Brod mit keiner Gewalt in den Ofen 
hinein. Der Bäder, blaß wie der Tod, fangt an 
zu zittern und der kalte Angſtſchweiß bricht ihm aus. 
Man bringt ihn zu Bette; in zwei Tagen aber iſt 
& todt. Doch hatte er noch Geiſtes gegenwart ges 
nug, um folgendes Teſtament zu machen: Ich ie 

meine Frau als Erbin aller meiner Guter g 

doch ſoll ſie ja alle meine Schulden bezahlen. Der 


Kirche vermache ich ſechs hundert Fra 


und den Armen 200 Franks. Verwandte u N 


de! folgt ja nicht meinem Pfade, wodurch ich g 
füg und leiblich ins 


ich 
Verderben geſtüͤrzt bin! Betet 


Kıdr 
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für den Abgeſchiedenen!“ Der Ort, wo das andere 
Wunder geſchehen iſt, iſt nicht angegeben. 
Titel lautet: „Beſchreibung des ſchönſten Wunders, 
welches man jemals geſehen hat. — Hier erzählt 
man uns, daß man eine Heilige eutdeckt habe, die 
ſeit 205 Jahren in einem Jelſen verborgen geweſen 
ſei. Sie hat ſich in der Geſtalt eines weißen Vo⸗ 
gels gezeigt, der auf einem ſounhell⸗gläͤnzenden Cra⸗ 
eifir ſaß. Man wollte ihn fangen, da flog er im: 
mer tiefer in den Felſen hinein und blieb endlich auf 
einer Stelle ſitzen, wo man deutlich die Worte mit 
goldener Strahlenſchrift las: „Ich heiße Adelai⸗ 
de!“ Beide Wunderbeſchreibungen find mit Autos 
riſation der Behörden zu Orleans gedruckt. — So 
alſo, mit ſolchen Thorheiten, mit widerſpenſtigem 
Baͤckerbrodt und weißen Voͤgeln, ſuchen die Jeſui⸗ 
ten das Volk in der heiligſten Religion zu unterrich⸗ 
ten! Sie möchten daſſelbe gern in die groͤbſte Un: 
wiſſenheit ſtuͤrzen, um es nach vormaliger Weiſe 
unbedingt beherrſchen zu konnen. 5 
Et ü une 

Madrid den 10. Januar. Es ſcheint, daß ſich 
die Engliſche Regierung wieder Muͤhe giebt, die un⸗ 
frige zur Anerkennung der Unabhängigkeit Suͤdame⸗ 
rika's zu vermögen. Hr. v. Ofalia, der immer noch 
in London iſt, hat alle Noten uͤberſandt, welche 
ihm deshalb vom Londoner Kabinet zugeſtellt wor⸗ 
den find, und der Staatsrath beſchaͤftigt ſich ſeit eis 
nigen Tagen mit dieſer Angelegenheit. Man zwei⸗ 
felt jedoch, daß dieſer Verſuch von Seite Englands 
einen beffern Erfolg haben werde, als alle fruhern. 

Der Rath von Caſtilien verlangte vor kurzem die 
Verbannung des Biſchofs von Oviedo, weil er ſich 
geweigert hatte, einen Befehl des Raths zu vollzie⸗ 
hen, und einen Geiſtlichen, der Nationalguͤter an 
ſich gebracht, in den Beſitz feines Kanonikats zu 
ſetzen. Gleichzeitig wandte ſich jedoch auch der Praͤ⸗ 
lat mit einer Vorſtellung an den Kduig. Der Koͤnig 
begnuͤgte ſich, unter den Antrag des Raths blos 
das Wort: geſehen, zu ſetzen. 10 

Der Gouverneur von Salamanka iſt abgeſetzt, 
weil er ein willkührliches Verfahren gegen drei Buͤr⸗ 
ger geübt hat, die er ſchon lange in Haft haͤlt, oh⸗ 
ne allen andern Grund, als weil ihre politiſche Mei⸗ 
nung ſich zur Conſtitution hinneigt. — Briefe aus 
Barcelona beftätigen es, daß Hr. Calomarde feinen, 
Abſchied nehmen will, wenn er die Amneſtie nicht 
durchſetzt. Nach denſelben Briefen ſind die Intri⸗ 
guen für und wider die Amneſtie ungemein heftig 
zu Barcelona; es hat 3. B. Hr. Varrefond, Gene⸗ 


ral-Intendant von Katalonien, apoſtoliſcher Geſin⸗ 
nung, gefordert, daß alle Beamten, die ſein Vor⸗ 
fahr Hr. Gayd, gemaͤßigter Anſichten, eingeſetzt 
habe, unverzüglich entlaſſen werden ſollten. 
Der Corregidor dieſer Stadt hat Roſſini's Oper 
Othello fur unmoraliſch erklart und verboten. 
Barcelona den 11½ Januar. Der General 
Monet, der noch immer gezwungen iſt ſich in den 
Bergen zu halten, um die Revellen zu vertreiben, 
hat einige Verſtaͤrkungen erhalten. Es ſcheint, daß 
die Bewegungen der Aufruͤhrer in groͤßerer Verbins 
dung mit einander ſtehen, denn zugleich mit denen, 
die ſich zu Vich in die Gebirge geworfen haben, ha⸗ 
ben die von Valencia ihre Poſten verlaſſen, um ſich 
mit andern in Arragonien zu vereinigen. Daher iſt 
auch die Armee nicht nur noch nicht entlaſſen, ſon⸗ 
dern wird vorläufig bis zum Frühjahr auf dem Kriegs⸗ 
fuß bleiben. — Der Marquis de la Torre, der 
Schatzmeiſter der Rebellen, der es durch den Ein⸗ 
fluß feiner Freunde anfangs erlangt hatte in Cata⸗ 
lonien bleiben zu durfen, iſt jetzt doch deportirt wors 
den. — Für und wider die Amneſtie wird fortwaͤh⸗ 
rend geſtritten. — Der Graf Espagna wird feiner 
tyranniſchen Maaßregeln wegen täglich mehr gehaßt. 
Wie laͤßt der Unterſchied zwiſchen ihm und feinem 
Vorgaͤnger, dem feſten aber gemäßigten und guͤti⸗ 
gen Campo Sagrado, denſelben zuruͤckwuͤnſchen! 
— Die Raͤumung von Figueras iſt von den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen feſt beſchloſſen, und auf den 
April anberaumt. — Vorgeſtern kamen hier bei 
Nacht viele Wagen an, in welchen ſich 203 zu Les 
rida verhaftete Perſonen befanden, die alle in die 
Ga geführt worden find, 13 
Feelona den 12. Januar. Die Verſicherung, 
daß die Franzdſiſchen Truppen Sean — 
werden, wird immer allgemeiner; fie werden über 
Bayanne zurückkehren. Die Bas kiſchen Provinzen 
haben Oeputirte hieher geſchickt, um dem Könige 
ein Geſchenk zu überreichen; Hr. Calomarde hat 
daſſelbe empfangen muͤſſen, da Se. Maj. einen hefe 
tigen Anfall vom Podagra hatten. 
Der Ruſſiſche Miniſter hat ſogleich bei feiner Anz, 
kunft hieſelbſt Sr. Maj. einen Brief ſeines Kaiſers 
übergeben, worin dieſer zur Beruhigung Cataloniens 
ihm Glück wuͤnſcht. Man ſpricht viel davon, daß 
mehrere Orden der Ehrenlegion hier ausgetheilt wer⸗ 
den ſollen; es ſoll dies nur die Entgegnung auf die 
von Ferdinand an die Franzdf. Offiziere ertheilten 
Spaniſchen Orden ſeyn, als dieſe Barcelona ver? 


ließen. o ln 
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Die Stadt Barcelona gab am 8. Januar Ihren 
Maj. ein Feſt. Dies Feſt, das im Spaniſchen den 
Namen Mogigauga führt, iſt eine Maskerade, bei 
welcher die Menſchen in allerhand Thiergeſtalten: 
Löwen, Tieger, Hunde, Affen u. ſ. w. erſcheinen, 
und in dieſen Kunſtſtücke machen, Kämpfe anſtel⸗ 
len u. ſ. w. Dieſe Beluſtigung iſt namentlich in 
Catalonien in Gebrauch und giebt nicht zu den 
Grauſamkeiten Anlaß, mit welchen die Stierge⸗ 

fechte fo oft begleitet find. Dieſes Feſt ſoll über 
6000 Piaſter gekoſtet haben. 
5 Por t u a l. tig 
Liſſabon den 5. Januar. Die von der Prin⸗ 
zeſſin Regentin bei der Erdffnung der Cortes⸗Ver⸗ 
ſammlung gehaltene Rede hat auf das Publikum 
den beſten Eindruck gemacht. Sie ift von Hrn. de 
Gouvea Durao, inkerimiſtiſchen Miniſter des Zus 
nern, deſſen konſtitutionelle Grundſaͤtze bekannt 
ſind, verfaßt worden. N 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 4. 
trug der „tapfere Oberſt Pinto“ darauf an, in der 
nächften Sitzung den Geſetzes entwurf Über die Preß⸗ 
freiheit in Erörterung zu nehmen. Der ehrenwer⸗ 
the Abgeordnete machte hiebei folgende Bemerkung: 
„Herr Pröfivent, die Portugieſen find auf einen 
Wulkan geſtellt, und ſie können aus dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Lage nicht anders geriſſen werden, als durch 

das Geſetz über die Preßfreiheit, die unumgänglich 
nothwendige Schutzwehr der Rechte der Nation ge⸗ 
gen die Mißbräuche der Gewalt.“ Der Vorſchlag 
wurde einſtimmig angenommen. In der Sitzung 
der Pairskammer vom 3. waren 36 Pairs gegen⸗ 
wärtig, 41 abweſend, ohne daß die Urſache bekannt 
war, und 7, welche ſich wegen ihres Ausbleibens 
iaten. 
0 
London den 22. Januar. Am 17. war der 
Herzog v. Devonſhite beim Könige geweſen. 

Am 10, hatte der Herzog v. Wellington auf der 
Admiralität eine ſehr lange Konferenz mit dem Her⸗ 
oge von Clarence, der den Morgen zur Stadt ge⸗ 
— war und Abends 2 ere 7 
te. Am 20. ging der Herzog, der die vori 
Tage mit mehreren Staats maͤnnern von allen Pars 
teien konferirt hatte, zu dem Kbuige nach Windfor 
ab, an welchen er v. Landsdowne am 13. 

Depeſche abgefan tte. 7255 0 
= ir 85 Melville waren am 15. aus 
Schottland nach London abgegangen und am 18. 
angekommen. 


Folgende Miniſterial⸗Liſte, die ſchon am 18. kour⸗ 
ſirte, hatte bis dahin Glauben gefunden und giebt 
den Times vom 22. zu heftigen Bemerkungen auf . 
ihre Weiſe Anlaß: der Herzog von Wellington erfter 
Lord der Treaſury und Oder⸗Heersbefehlshaber. 
Lord Lyndhurſt Lordkanzler. Graf Bathurſt Prä⸗ 
ſident des Conſeils. Herr Peel Staatsſekretair des 
Innern. Graf Dudley des Auswärtigen, Herr 
Huskiſſon der Kolonien. Graf Melville für das 
Indiſche Amt. Hr. Goulborn Kanzler der Schatz⸗ 
kammer. Hr. Ch. Grant Präfident des Handelde 
Amts. Hr. Herries Mun zmeiſter. Lord Ellenbo⸗ 
rough geheimes Siegel. Graf v. Aberdeen Kanz⸗ 
ler des Herzogthums Laucaſter. Lord Palmerſtou 
Kriegs ⸗Sekretair. 

Der heutige Courier ſagt: „Man vernimmt, 
daß diejenigen Glieder des geweſenen Miniſteriums, 
die nicht in den neuen Anordnungen begriffen, die⸗ 
ſen Morgen nach Windfor gegangen ſind, um die 
Siegel ihrer reſp. Aemter in die Hände Sr. Maj. 
abzugeben. Man vermuthet, daß die neuen Glies 
der des Kabinets auch dort ſeyn werden. Gewiß 
iſt es, daß Marquis v. Landsdown und Hr. Her⸗ 
ries die Stadt verlaſſen haben, um nach Windſor 
zu gehen. Man erwartet nicht, daß die Ernen⸗ 
nungen dieſen Abend amtlich in der Gazette erſchei⸗ 
nen werden. Der Herzog v. Wellington wird heute 
der neuen Adminiſtration fein erſtes Kabinets⸗Diner 
in Apsley⸗Houſe geben. 

In dem neuen Miniſterium zählt man ſieben Wit⸗ 
glieder fur und eben fo viele gegen die Gleichſtel⸗ 
lung der Katholiken. Dafür find: der Herzog von 
Portland, Lord Melville, Graf Dudley, Lord Pal⸗ 
merſton, Hr. Sturges Bourne, Hr. Hus kiſſon, Hr. 
Tierney. Der König fol ſehr unzufrieden darüber 
ſeyn, daß die Whigs und die Tories ſich nicht ver⸗ 
ſöhalicher gegeneinander zeigen, und foll Se. Maj. 
geäußert haben, es ſchiene, als ob das Staatswohl 
ihnen am wenigſten am Herzen liege. In der That 
haben wir binnen 12 Monaten 4 Premierminiſter 
gehabt, und durften im neuen Jahre eben ſo viele 
erwarten, wenn der hochmuͤthige, unverſöhnliche 
Geiſt noch fernerhin die Haͤupter der gegenüberftes 
henden Parteien beſeelt. 4 

Die Times wiederholen die eigenen Worte des 
Herzogs v. Wellington vom 2. Mai im Oberhauſe, 
um zu beweiſen, daß er ſich ſelbſt unmöglich zum 
Premierminiſter vorſchlagen konnen. 


(Mit einer Beilage.) 
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Ruh Großbritannien. 
London den 22. Jannar⸗ Schreiben aus 


Neapel vom 1. Jonuar re Hr. Stratford⸗ 
Canning ie: 


in Malta angekommen. . 57 
Am 13. Motgens war ein beftiges Gewitter in 
Chicheſter, das ſich bis nach Petworth hinzog, und 
bel Lapington einſchlug. In Eaſtdean ſiel ein fo 
ſa werer Hagel, daß mehrere Fenſter im Haufe des 
Geiſtlichen, Herrn Copan, dadurch zerſchmettert 
wurden. In Shoreham (bei Brighton) war, an 
eben dem Tage, einer der heftigſten Stuͤrme, deren 
man ſich nie erinnert. Mehrere Schiffe wurden 
von ihren Ankern getrieben und mehrere Boote mit 
Ladung gingen unter. Das Meer war ſo aufge⸗ 
regt, daß einige Faͤſſer Branntwein, welche von 
Schmugglern in das Meer verſenkt worden waren, 
heraufkamen und eine Beute der Zolloffizianten 
wurden. In Brighton ſelbſt war der Sturm eben⸗ 
falls ſehr heftig, wobei es Morgens um 8 Uhr 
ſtark blitzte. EZ 
Die durch Unterzeichnung zuſammengekommene 
Summe für das zu errichtende Denkmal für den 


Miniſter Conning belief ſich (bon am 15. auf ooo 


Pfd. Sterl. 3 5 2 i 
Am 13. haben in Dublin zwei Verſammlungen 
der Katholiken ſtatt gefunden. Der Morning: He- 
rald meint, daß die darin gehaltenen Reden nicht 
geeignet ſeien, die Gegner der Emangıpation, auf 
andere Gedanken zu bringen, und daß dieſe Ver⸗ 
ſammlungen von dem katholiſchen Clerus geleitet 
werden. Die Garniſon von Dublin ſtand an jenem 
Tage unter Waffen, ſo groß waren die Beſorgniſſe 
vor möglichen Unruhen; jedoch ereigneten ſich lei e. 
Herr Brunel, Vater, ſpricht ſich in einem Briefe 
an den Herausgeber der Times dahin aus, daß et⸗ 
was mehr Vorſicht und Geiſtesgegenwart der Ar⸗ 
beiter den neulichen Unfall baͤtte verhüten „ wenig⸗ 
durch Anwendung der ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 

den Huͤlfsmittel deſſen traurige Folgen vermindern 


unen . Milka u er 
2 der Stadt Windſor kann ſich das Militair mit 
den Bürgern nicht recht vertragen. Es find Uurus. 
hen dort vorgefallen. eee 


Vermiſchte Nachrichten. 

Fürſt Wilhelm v. Radziwill, Königl. Preuß. Ma⸗ 

jor, iſt am 17ten v. M, von Mailand in Wien ans 
gekommen. 
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zu Nro. 10. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


r 


Landtag nach Sternberg 


Unterm 8. d. M. iſt in Schwerin ein allgemeiner 
ni zum 5. Marz d. J. aus ge⸗ 
ſchrieben worden. 2 


„Se. K. H. der Kurfürſt von Heſſen⸗ Kaſſel hat dem 


Geheimen Finanzraty, Freiherrn Salomon v. Roth⸗ 
ſchild, zu Wien, das Commandeur⸗Kreuz zweiter 
Klaſſe, und dem Geheimen Finanzrath, Freiherrn 
Games v. Rothſchild, zu Paris, das Ritterkreuz 
ihres Hausordens vom goldenen Löwen, verliehen. 
Schiller's irdiſche Reſte find jetzt in Weimar 
in der Fuͤrſtengruft des neuen Begraͤbnißplatzes dies 
fer Stadt, in der Sonntagsfrühe des 10. Dec. fei⸗ 
erlich beigeſetzt worden. Sein Haupt, das bisher 
der Großherzogl. Bibliothek anvertraut war, wurde 
von den Vorſtehern derſelben feierlich überantwor⸗ 
tet, und mit den theuern Ueberreſten wieder vers 
einigt. 5 a ; 
Am gaſten v. M. war im: Berlin ein ſehr uns 
freundliches, mit Regenſchauer und Windſtoͤßen ab⸗ 
wechſelndes Wetter; Nachmittags ſogar ein, für 
dieſe Jahreszeit ſeltenes, Gewitter mit Blitz und 
Donner. 1 . 
Am 19. u. 20. Januar (heißt es in einer K 
richt ans Freiberg im ſaͤchſ. Erzgebirge), hatten wi 
Gelegenhelt, einen ſeltenen Gang des am igten fruͤh 
um 3 Uhr eingetretenen Thauwetters zu bemerken. 
Es thaute namlich im ganzen Obergebirge bis in die 
Gegend von Freiberg, mit Einſchluß des Tharander 
Waldes, um 36 Stunden früher, als in dem Elb⸗ 
thale bei Dresden. Während es am 19. bei 4° 
Waͤrme in Freiberg regnete und der Schnee im vol⸗ 
len Schmelzen war, zeigte ſich in Dresden keine 
Spur von Thauwetter, und ſelbſt in der Nacht vom 
19. bis 2often fror es noch fort in Dresden und i 
der Umgegend. Im Elbthale war der Wind no 
oͤſtlich, Während er zu Freiberg ganz aus Süden 
wehte. Wahrſcheinlich ſtröͤmte die leichtere, wärs 
mere Stdlufr über die kältere, dichtere aus Oſten 
hin, bis ſich endlich am 20ſten Mittags beide Luft⸗ 
ſtroͤme miſchten und der Suͤdwind auch im Elbthale 
herrſchend wurde. In den kalten Tagen des Januar 
war uͤbrigens, der abfühlenden Aus duͤnſtung der Elz 
be wegen, die Temperatur in Dresden 4 bis 6° kaͤl⸗ 
ter als im Gebirge beobachtet worden. Nach Brie⸗ 
fen aus Dresden vom 18. Januar, hat dort die hoch⸗ 
eſtiegene Waſſerfluth einen Theil der Bewohner der 
riebricheftadt enoͤthigt, ihre Wohnhaͤuſer zu vers 
laſſen. Eines jo großen Waſſers bei heftiger Kälte 
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E r 


fol muga: Nat 84 
Können ſich die Alteften Leute nicht erinnern. 
16ten ſtand das Thermometer auf 19° unter, 


Auch bei Meißen fol 
geweſen ſeyn. 


der Weiſſeritz ſtatt. 
„ 
eg das Waſſer des Mains aus 


ſersnoth ſehr groß 
Am 10. Januar 

erordentlich, und ſetzte mehrere ! 
Keantfur unter Waſſer. Nachts nahm das Stei⸗ 
gen zu, alle oberhalb der Brücke auf dem Strom 
vor Anker gelegenen Floͤſſe wurden fortgeriffen und 

egen die Brucke geworfen, zectrümmert und dies 

es Holz fortgeſchwemmt⸗ Glucklicherweiſe iſt kein 
Meuſch dabel verunglückt, Merkwuͤrdig war der 
Temperaturwechſel am Tage vorber; um 9 Uhr 
Morgens harte man 75° Warme und Regenweiter, 
Mittags war der Thermometer, auf 29 gefallen; 
Nachmittags viel Schnee und Abends war bereits 
eine Kälte von mehr, ols 79 eingetreten; noch an 
demſelben Abend ſah man Schlitten auf den be⸗ 
ſchneiten Straßen. Die Nacht vom, Mittwoch auf 
den Donnerſtag fiel viel Schnee. Am 18. war die 
Kalte auf 189 geſtiegen. Der Main trieb ſehr 
ſtark mit Eid und das Waſſer war noch wenig ge⸗ 
fallen. — Das Gewitter am 3. hat auf der, nahe 
bei Reilingen im Badenſchen liegenden Werſauer 


5 dieſer and das Steigen der Elbe und 
während dieſer Zeit f ge di Waß⸗ 


Muhle eine Scheuer, in der ſich brennbare Gegen⸗ 
Heu und Taback befanden, anz 


ſtaͤnde, als Stroh, * 
erfindet und eingeaſchert. ; 
0 Die ſehr leſenswerthe Berliner Eſtafette enthaͤlt 
olgenden büͤbſchen Wortwitz: Frage: welche 
tee iſt zwiſchen dem Saale, in welchem 
Profeſſor X. ſeine Vorleſungen haͤlt und den Zuhd⸗ 
rern deſſelden? — Antwort: der Saal faßt die 
Menge der Zubdrer nicht und die Menge der Zuhd⸗ 
rer faßt den Profeſſor nicht. 
Chineſiſche Gerechtigkeitspflege. Ein 
Tartariſcher Offiziant, der von Tſeang⸗ſe Pferde 
brachte, wollte die Gelegenbeit benutzen, zugleich 
eine Quantität Salz mit einzuſchmuggeln. Es wurs 
de entdeckt und es entſtaud eine Schlägerei, waͤb⸗ 
rend welcher er einen Schiffer über Bord warf. Der 
ouverneur und Tſeangkeun vereinigten ſich den 
ianten freizulaſſen, wenn er einen ſtellte, der 
die Strafe für ihn zu leiden bereit wäre. Dies ges 
lang ihm auch, er fand für einige hundert Thaler 
einen Stellvertreter. 78 75 f 
Der Kaiſer von China hat zwei katholiſche Miſ⸗ 
ſionarien, welche Vorſteher des aſtronomiſchen Bü⸗ 
reaus in Peking waren, weggeſchickt und ihre Stel⸗ 
len zwei Tataren gegeben. f 


—— 


Te 
Hund, Die in 


Straßen von 


quartierung der 
ſo werden diejenigen Haus beſitzer, welche ihre Ein⸗ 


„„ N41. (2 
Erwiederung. 
der Beilage zu No. 8. der Posener Zeis 
danger te Rechtfertigung wird 
ſogleich er olgen, ſobald Herr 3. erlaubt, daß der 
Privatbrief, worauf er ſich beruft, zur offentlichen 
Kenntniß gebracht werden darf. : 
a e Paefanntmachung 

Da zum iſten April d. J. die gewohnliche Um⸗ 
biefigen Garniſon ſtatt finden wird; 


quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, bis zum Sten Maͤrz d. J. dem Servis- und 
Einquartterungs-Amte anzuzeigen, wo und bei wem 
ſie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. Diejeni⸗ 
gen Haus beſitzer aber, welche ihre Elnquartlern 
bereits ausgennethet haben, muſſen in obiger geit 
anzeigen, ob die Maunſchaft an dent bisherigen 
Orte verbleiben oder ob fie anderweit untergebracht 
werden wird, damit bei Anfertigung der Quartiers 
Billeis die noͤtbigen Notizen nicht fehlen. 

Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehwlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſenn f a 

Poſen den 24. Januar 1828. 

f f Der Ober: Bürgermeilter. 
RE aänntmachung. 7 
Bei den von mehreren Seiten uus zugehenden 
Klagen über Belaͤſtigung durch Bettler, machen 
wir ein geehrtes Publikum mit Bezug auf unſere 
wiederholten, dieſen Gegenſtand betreffenden Geſu⸗ 
che, darauf aufmerkſam: daß es bei den zu Gebote 
ſtehenden Mitteln uns ganz unmoͤglich iſt, der Bet⸗ 
telei auf den Straßen und in den Häuſern — zu⸗ 
mal in dieſem Augenblick, wo ſich eine Menge ar⸗ 
beitsloſer Menſchen in Erwartung von Verdienſt 
durch Chauſſee⸗Arbeiten hierher zieht — zu ſteuern, 
wenn das Publikum nicht dadurch dazu mitwirken 
will, daß Vettlern Allmoſen verſagt und dieſe in 

die ſtädtiſche Armen⸗Caſſe eingezahlt werden. 
Poſen den 30. Januar 1828. i 

Das Städt: Armen: Directoriuns 
she —TBefanntmahung, ! 
Daß die Wilbelmine Amalia 
Schulbach und 


K eborne 
ö und Oberamtmann Benfamin 
Wäctzmannſche Eheleute, in der Verhandlung 
vom 7. November d. J., nachdem die erſtere die 
Majorennität erreicht dat, die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben, 
wird biermit bekannt gemacht. 
Poſen den 8. December 1827. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


ur 
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Bekanntmachung. 
Unterm 15. Oktober c. it von der Caroline 
Thereſia verehel. Pietſch, gebo ille 
Dolzi A 7 1 re er J 
hann riſt op ietſch, vort 
wegen böglicher Verlaſſung auf Eheſcheidung geklagt 
worden. 2 
Wir haben zum Verſuch der Sühne event. zur 
Inſtruction einen Ter uin auf i 
den ızten Mai 1828 Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Referendarius Hoppe in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Saal anberaumt. Es wied hiermit der Be⸗ 
klagte aufgefordert, zu dieſem angeſetzten Termine 
perſoͤnlich oder Falls er verhindert wird, durch ei⸗ 
nen geſetzlich zulaͤßigen mit Information verſehenen 
Bevollmächtigten, wozu wir die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Guderian und Brachvogel in Vorſchlag bringen, 
zu erſcheinen, widrigenfalls nach dem Autrage der 
Klaͤgerin auf Trennung der Ehe und die Eheſchei— 
dungs⸗Strafe gegen ihn erkannt werden wird. 
Poſen den 27. December 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
diefal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 21. November 1821 
u Pudewitz verſtorbenen ehemaligen Poſthalters 
Kat Buſſe iſt der erbſchaftliche 8 quidationds 
rozeß erbfiner worden. Es werden daher alle die⸗ 
nigen, welche an deſſen Nachlaß Auſprüche zu has 
hiermit vorgeladen, in dem auf 
den gten April 1828 Vormittags 
um 10 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Mandel in 
unſerm Inſtruktions zimmer angeſetzten Liquidations⸗ 
Termine entweder in Perſon oder durch geſetzlich zu: 
läßige Bevollmaͤchtige zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und gebdrig rachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls aber zu gewärtigen, daß ſie aller ihrer et⸗ 
wanigen Vorrechte für verluftig erklart und damit 
nut an dasjenige werden verwieſen werden, was 
nach Sn ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe übrig bleibt. Denjenigen Prärendenten, 


ben vermeinen, 


welche von perſöulicher Erſcheinung abgehalten wer⸗ 


den und denen es hier an Bekauntſchaft fehlt, werden 

die Juſtiz⸗Commiſſarien Maciejoweki, v. Gizycki 

und Jacobi als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Poſen den 18. Oktober 1827. nn‘ 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 


Ueber das ſaͤmmtliche Vermögen des Kaufmanns f 


— Jo hann Heinrich Steffens in Poſen, iſt heu— 


te Mittags um 12 Uhr der Concurs eroͤffnet worden. 
„Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Glaͤubiger, die Anſpruͤche an den Gemeinſchuldner 


haben, hiermit vorgeladen, ſich in dem zur Anmel⸗ 


dung und Ausweiſung ihrer Anfprüche au 
den ten Mai 22 llt 
a um 10 Uhr * 2 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſfor Mandel in un⸗ 
1 55 Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten Termin per⸗ 
Bali oder daten Aalen 7 55 Bevollmaͤchtigte 
u erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumel 
3 nachzuweisen. . 
ie Nichterſcheinenden ſollen mit ihrer Fordert 
8 35 e c und ihnen wen en | 
übrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchwei 
erlegt werden. : 5 — N 2 
Denjenigen Glaͤubigern, welche durch allzuweite 
Entfernung oder andere wegen Ehehaften an dem 
perſoͤnlichen Erſcheinen gehindert werden und den es 
am bieſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Commiſſarien v. Przepalkowski, Macie⸗ 
jowski, Mittelſtaͤdt, Brachvogel und Jakoby als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht, von denen ſie 
ſich einen wählen, und denſelben mit Information 
und Vollmacht verſehen koͤnnen. 
Poſen den 7 Januar 1828. N 
Kbuigl. Preuß. Landgericht. 
uber des Annie Wermägen des 5 
de mitliche Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel eichber g iſt beute ie 
tags 12 Uhr der Concurs eröffnet worden, Es 
werben daher alle diejenigen unbekannten Gläubiger 
— Anfprüche an das Vermögen haben, hiermit. 
vorgeladen, ſich in dem zur Anmeldung und Aus⸗ 
ee Anſpruͤche vor dem Deputirten Lande 
geri 5 a Hellmuth in unſerm Partheien⸗Zim⸗ 
ze, 10 den Wai n N 
Uhr angeſetzten Termin perſoͤnlich oder du 
dale Ane ch Bige 8 5 ga 
N rüche anzumelden gkeit 
ug 3 | und deren R chtigkeit 
die Nichterſchienenen follen mit ihrer Forderung 
= one a und — 48000 bee 
en Glaͤubiger ein ewiges igen 
auen — 8 Lr 
enjenigen Gläubigern, welche durch allzuweit 
Entfernung oder andern le alen Ehehaften an — 


perſonlichen Erſcheinung gehindert werden, und de⸗ 
nen es am hieſigen Orte an Betannsfepoft Tb, 


4 


werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Weißleder, Brach⸗ 
vogel, Jakoby als Mandatarien in Vorſchlag ger 
bracht, an deren einen ſie ſich wenden, und dent 5 
ben mit Information und Vollmacht verſehen konnen. 
Poſen den 7. December 1822. gen de 
A bnigl. Preuß. Lands Gericht. 
P ric a m a. 
Auf dem im Oſirzeſzewer Kreiſe belegenen Gute 
Slupia fliehen Rabr. III. Nro. 5. für die Anna 
geb. v. Walewska, zuerſt verehel. v Bartuchoweka, 
8 verehelichte v. Pſarska, 4166 Rthlr. 20 ſgr. 
ex Obligatione vom 11 July 1799 vigere Deere- 
ti vom Ihren July 1799 einget agen. Den Erben 
der Glaͤubigerin, welche befriedigt und zur Exthei 
lung des Löͤſchunge⸗Conſenſes ve pflichtet Find, iſt 
das Original⸗Schuld⸗Document vom 11. July 1799 
und der annectirte Hypotheken⸗Schem vom 27. Au⸗ 
guſt ejusde in verloren gegangen und werden auf ih⸗ 
ren Antrag demnach alle diejenigen, welche an die zu 
loͤſchende Poſt und das darüber ausgeſtellte Inſtru⸗ 
ment als Eigenthünier, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, 
hierdurch aufgefordert, in dem, zur Anmeldung ih⸗ 
rer Anfprüche auf 8 


den 


Sun 7 d 10 a . 1 

Im Jahre 1805. ſtarb hierorts die Catharina 
Trawiuska geb. Göring und im Februar 1806 
deren Ehemann Adam Trawinski kinder⸗ und 
elternlos mit Hinterlaſſung eines geringen Vermd⸗ 


ns. N 
968 ſonſtigen Erben und Erbnehmer ſind unbe⸗ 
kannt und haben bis dahin nicht ausgemittelt werden 


konnen. Selbige werden demnach oͤffentlich vorge⸗ 


laden, um a dato binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens 
%% den gten Juli k. J. 
ſich bei uns ſchriftlich oder perſdulich zu melden, 
als Erben zu legitimiren und weitere Anweiſung zu 
erwarten. Sollten ſie fi) fpätefteng in praefixo 
Termino nicht melden, dann wuͤrde der Nachlaß als 
ein herrenloſes Gut dem Fisco zuerkannt und ver⸗ 
abfolgt werden, der nach erfolgter Praͤcluſion ſich 
aber meldende Erbe alle vom Fisco warzunehmende 


3 
— — 


— air. - — 


Dispeſitionen anzuerkennen haben, von ihm weder 
Rechnungleaung noch Erſatz der gehobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern berechtig 't, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was alsdaun noch vorhanden wäre, zu de⸗ 
guügen verbunden ſein. a 
Poſen den 28. Auguſt 1827. g f 
Kb nigl. Preuß. Friedens- Gericht. 
D 7 
In Termino 3 
den Iten Februar e Nachmit⸗ 
X tags um 2 Uhr, 
werde ich im Locale des hieſigen Koͤnigl. Friedens⸗ 
Gerichts die Lieutenant v. Bruͤnetſchen Nachlaß⸗Ef⸗ 
fekten, beſtehend aus Waͤſche, Kleidungs⸗ und Mon⸗ 
tirungs⸗Stüuͤcken, fo wie verſchiedene Geraͤthſchaften 
meiſtbietend verkaufen. 
Poſen den 30. Jannar 1828. 
ee Weigert, 
Friedens⸗Gerichts⸗Kaſſen Aſſiſtent, 


vigore commissionis. 


— —öͤ— ä — — 
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Panne 
In der Stadt Murowang Goslin wird ein 
practiſcher Arzt gegen ein jäbrliches Eixum 
von 200 Rthlr. aus der Kommunal-Kaſſe, ges: 
ſucht, wobei derſelbe keine beſondere Verbind—⸗ 
lichkeiten zu übernehmen hat. Nähere Nach⸗ 
richt bei dem Oets⸗Magiſtrat. 


mm 


ee 


Ein junger Mann mit den noͤthigen Schulkennt⸗ 
niſſen perfehen, welcher Luft hat die Material⸗Hand⸗ 
lung zu erlernen, findet unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen ſogleich ein Unterkommen. Naͤheres in Fi⸗ 
ehne bei dem Kaufmann 8 
nigliche Staͤmmſchaͤferei der Sr. Mafeſtaͤt dem 
Könige von Bayern zugehörigen Herrſchaft Malitſch 

den a2qſten Januar 1828. 2 

Der ı7te März a: e. iſt zum Anfangs⸗Termine 
des hieſigen Staͤhre-Verkaufs beſtimmt, die Preiſe 
der Stahre find auf 3 Claſſen a 100 — 50 und 20 
Rthlr. Preuß. Courant geſtellet worden und insge⸗ 
ſammt ſind es Thiere von nicht hoͤherem, als Aide 


rigem Alter. 5 
Auf der breiten Straße Nro. 118. ſind don Dftern 


d. J. 2 Stuben nebſt 2 Kammern und Küche auf 
der zten Etage; und auf der zten Etage 2 Stuben 
vorne ſchon jetzt zu vermiethen. ER 

W. Wroniecki. 


